
Her kreis saiiosrrioMel '

Wüvsller kuMigör »«ü IsgMstt
mkt Erzähler vom Schwarzwald.

LrsLsrrtt
w Mo ISerkrsgd»

Mumeoient
ln dsr 51g6i vlerloljgiiri. üi . / 3S

moostl . 45 kl.
Sgl Mll württ. kS5tAI5»ültW
Mil votso lm vrts- o. kisLbsr-
ortsvMekir vierteil . 1L l.32.
Mssemelb lleeselöM A. l.2§,

lüsro Leetellgslä 3L klg.
Lelelou »r. 4t.^ ^

Amtsblatt für die LLadt Mldbad
Verkündigungsblatt

der rlgl . Forstämter Wildbad , Meistern,
Lnzklösterle rc.

während der Saison « it

amtl. Fremdenliste.

- 5 loserslö mir 8 klg.
llllSloSrttgs io klg., die kleio-

LMltlgs Lermoodrellg .
ttsktsmeo 15 klg. illv

ketilrsile.
Sei MsderkolMgeo eotspr.

ksbstt.
w,ch

'
llsberslnkiwit.

selvgrsmm' lillresss:
^ SMsrriöSIäer WläSsn.

Nr . » Donnerstag den 8 . Januar >S14 » 1 . Jahrg .

Der Dreikönigsta ^ der
Bolkspar ei .

stü . Stuttgart , 6 . Januar .
Es sind in. den letzten Tagen im volksparteilichen Ge¬

neralanzeiger von. Reutlingen eine Reihe von Artikeln
erschienen , die mancherlei an der Leitung der Fortschritt -
ttchen Voilsvartei auszusetzen gehabt haben . Tie sozial-
demokrainche Presse hat daraus die Hoffnung geschöpft ,
daß auf der diesjährigen Treikönigsparade Differenzen
entstehen würden , die sich zur Ausschlachtung nach be¬
rühmten sozialdemokratischen Mustern eigneten . Tiefe
Hoffnung der linken Seite ist selbstverständlich zu Schan¬
den geworden . Wohl sind diese Tinge in der Sitzung des
Landesausschmsses zum Austrag gekommen, aber das ge¬
schah nicht in der Art , wie die Sozialdemokratie ihre
Differenzen . . ebnet" , sondern in einer Weise , die der
Würde der Partei keinen Eintrag tut . Ter ganze Ver¬
lauf der Tagung hat nur die Geschlossenheitder Bolkspartei
erneut bestärkt . Tie Sitzung des Landesaus¬
schusses , der schon diesesmal zum größten Teil nach
dem neugeregelten T -elegationssystem zusammengesetzt war ,
ist in einer kurzen Zeit sehr fleißig gewesen . Er hat be¬
schlossen eine besondere Kommission für Kommunchlpolitik
einzusetzen und die berechtigten wirtschaftlichen Interessen
der einzelnen Berufsgruppen durch Gründung besonderer
Fachausschüsse zu fördern . Tie Kandidaturen für die
nächsten Wahlen , insbesondere zu den Reichstagswahlen ,
sollen in tunlichster Bälde aufgestellt werden . Ter Lan -
desauSschnß hat dann noch in einer auch von .Heilbronn
Unterzeichneten Resolution die Fraktion aufgefordert , alle
Kräfte einzusetzcn zur baldigen Linderung des Oäotstands
der Weingärtner und sprach den Fraktionen des Reichs¬
und Landtags sein volles Vertrauen aus .

Der Landesversammlung voraus ging eine Zusam¬
menkunft der v o l ks P a r t e i l ichen Frauen , die einen
glücklichen Auftakt zu der ganzen Veranstaltung darstellts .
Diese Fraucntagung leitete in außerordentlich gewandter
Art Fräulein Sofie Reis , die auch eineü übersichtlichen
Bericht über die Arbeit der Stuttgarter Frauengruppe
gegeben hat . Von der ersprießlichen Heilbronner Frauen¬
arbeit erzählte unter lebhaftem Beifall Frl . Ungerer .
Mit großer Genugtuung wurde die Mitteilung der Vor¬
sitzenden ausgenommen , daß in Göppingen die Gründung
einer vvlkspartcilichen Frauengruppe mit 46 Mitgliedern
gesichert sei . Tic Versammlung hörte dann noch ein

Nicht die Geburt macht schlecht und gut ;
Vou Adel ist , wer Adel tut .
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Was soll ich euch noch sagen ? Es war wie eine Was¬
serflut . . . wir waren von allen Seiten umzingelt, die
Engländer trieben uns ins Tal zurück, und im Tal kam
Blücher angerückt : uittere Generale, Ossiziere , der Kaiser
selber harte kein anderes Rettungsmittel mehr , als sichin ein Karree zu begeben . Und da sagt man, wir, wir
armen unglücklichen Soldaten hätten einen panischen Schrek-
ken bekommen ! Das ist eine unerhörte Ungerechtigkeit .

Ick lies mit Busch und fünf oder sechs andern Kamera¬
den der Meierei zu ; Granaten platzten rings um uns , und
wir kamen halb verrückt in der Nähe der Straße an , aufder bereits Engländer spornstreichs und mit dem Ruf vor¬
überritten : „kein Quartier ! kein Quartier !"

In diesem Augenblick schickte sich das Viereck der
Garde zum Rückzug an ; es gab nach allen Seiten hin -Feuer,um die Unglücklichen zu vertreiben, die sich hineinrettenwollten ; nur Offiziere und Generale konnten sich mit dem¬
selben flüchten .

Nie , und wenn ich tausend Jahre alt würde, vergesse ichdas ungeheure , unaufhörliche Geschrei, welches las Tal aufeine Stunde weit erfüllte, und ganz in der Fern ? den Gce-
nadiermarsch , der gleich der Sturmglocke bei einer Feuers¬
brunst ertönte ; aber er klang noch viel furchtbarer, es war
der letzte Ruf Frankreichs, dieses mutigen und stolzen Vol¬
kes, es war die Stimme des Vaterlandes , welche rief : „Hier¬
her , meine Kinder : ich sterbe !" Nein, ich kann euch das
nicht schilocrn !

Tiefe dumpfen Trommelschläge der alten Garde, mittenin unserem Unglück, hatten etwas Rührendes und Schreck¬
liches zugleich.

Ich schluchzte wie ein Kind ; Busch zog mich mit sichIvrt, ich aber rief : „laß mich Johann . . . wir sind ver¬loren . . . wir haben alles verloren !" . . .Ter Gedanke an Kathrine, an Herrn Gulden, an Psalz-
wurg kam mir nicht . Heute noch nimmts mich Wunder,

ausgezeichnetes instruktives Referat von Frl . Thekla
Kanffmann über die Bedeutung der Frauengruppen
innerhalb der Gesamtpartei und nahm schließlich einen
Antrag an , der von der Landtagsfraktion eine Resolution
erbittet , die eine Nenderung der Gesetze zu den Kaufmanns -
nnd Gewerbegerichtswahlen in dem Sinne iördern soll,
daß den Frauen die Wählbarkeit und das Wahlrecht zu
dielen Gerichten gewährleistet wird . Tie ganze, von in¬
nerer Begeisterung getragene Veranstaltung , erweckte in
der Diskussion auch ein freudiges Echo auf der sehr stark
vertretenen Männerseite . Tie fortschrittliche Frauenbe¬
wegung -- das hat diese Tagung erwiesen — wächst
äußerlich an Zahl und innerlich an Kraft . Ter Erfolg
ist auf ihrer Seite .

T " ? eigentliche Landesversammlung hatte
einen Besuch aufzuweisen, wie er wvhl noch kaum er¬
reicht worden ist . Die Parteileitung sollte sich die Frage
vorlegen , ob die Landesvcrsammlung nicht in einem grö¬
ßeren Saat abgehaltcn werden soll - Aus dem Bericht des
Parteivorsitzenden Schmidt , der gedruckt vorlag , ist her¬
vorzuheben die Gründung von °>2 neuen Ortsgruppen
und einer Arbeitergrnppe . Auch die Mitteilung ist von
besonderem Interesse , daß die Landesversammlung 1915
ein? Jubiläumstagnug sein wird : am 27 . Dezember 1864
hat in Eßlingen die erste Landesversammlung der Vvlks-
partei stattgefunden . Ten Manen des Tages der vor .
einem Halbjahrhundert organisatorisch erstandenen Par¬
tei gedachte heute Konrad Hanßmann in fesselnden
historisch -politischen Zusammenhängen und mit fruchtbaren
Tankcsworten an die Mten deren Segen auf unserer de¬
mokratischen Arbeit liegt . Ter klingende Refrain seiner
Ausführungen war , daß Partei und Vaterland nicht Ge¬
genseite sind, sondern daß es die höchste Aufgabe der Partei
ist, zur Vaterlandsliebe zu erziehen . Tie Bolkspartei ist
dem Lande so notwendig wie das tägliche Brot und des¬
halb wird sie noch weitere 50 Jahre und darüber hinaus
leben.

Das Referat des Ludwigsburger Oberbürgermeisters
Tr . Hartenstein über die Aufgaben des Landtags
bat sehr eingehend den Anteil der Bolkspartei an der
Landcsgesetzgebung deutlich gemacht und polemisierte frischuno gewandt gegen alle Bremsversuche der Rechten auf
diesem Gebiet . Es machte Eindruck als Tr . Hartenstein
bei der Besprechung der Staatsvereinfachung betonte , die
LndwiaSburger seien von vornherein der Ansicht gewesen ,
daß die Abschaffung der Kreisregierungen nicht unter dem
Gesichtswinkel des Interesses der Kreisstädte entschieden
daß wir aus dem Wege , wo eine Menge Preußen und Eng¬länder an uns vorüberritten , nicht hundertmal niederge¬
hauen wurden : sie hielten uns vielleicht für Deutsche , viel¬
leicht eilten sie auch dem Kaiser nach, denn alle hofften
:hn zu fangen.

Gegenüber von der kleinen Meierei Rossomme mußteman rechts ins Feld einbiegen ; hier hielt noch das letzteKarree der Garde den Preußen Stand ; aber nicht mehr
lange , zwanzig Minuten später überschwemmten die Feindedie Straße : die preußischen Jäger machten >ich truppweiseauf, um alle die, welche vom Weg abgingen oder zurück-vlieben , aufzufangen. Tie Straße war eine förmliche Brücke,wer ihr nicht folgte , stürzte in den Abgrund.

Am Eingang der Schlucht hinter dem Wirtshaus von
Passe-Avant sprengten preußische Husaren aus uns ein.Sre waren nur zu fünf oder sechs und forderten uns auf,uns zu ergeben ; hätten wir jedoch das Gewehr umzedreht,
so hätten sie uns zusammengesäbelt . Wir schlugen also
an , und da sie sahen , daß wir nicht verwundet waren,ritten sie weiter ; dies zwang uns , wieder aus die Straße
zurückzügehen, aus der sich Lärm und Geschrei wenigstens
zwei Stunden weit hinzog . Kavallerie, Infanterie , Ar¬
tillerie, Ambulanz- und Gepäckwagen wälzten sich in wil¬
dem Durcheinander heulend , peitschend, wiehernd und wei¬
nend auf derselben hin . Selbst bei Leipzig sah ich nichts
Aehnliches : der Mond stieg über dem Waid hinter Plan -
chenois auf, er beleuchtete die Masse von Tschakos, Bären -
müxen, .Helmen , Säbeln , Bajonetten, umgestürzten Wagenund zurückgelassenen Kanonen ; von Minute zu Minute wuchsdie Verwirrung . Esn Wehgeheul ertönte von einem Ende
des Zugs bis zum andern, es hob und senkte sich an den
Abhängen hin und verlor sich zuletzt in der Ferne wie
ein Seufzer . Das Traurigste «ber war das ^ ammergegchreider Weiber , — jener Unglücklichen, die den Am , >' folgten—, wenn sie im Gedränge mit ihren Karren üe r e Bösch¬
ung hinuntergeworfen wurden : sie stieß n Ktt g w rus ,die den ungeheuren Lärm übertö " t-n cb : i mm machte
nur den Kops um , nicht ein Main gtt „ > < - a > ihnendie Hand zu reichen. — Jeder für sich -

, . -. ,me dich ,um so schlimmer ; ich bin der Stärkere . — Tn schreist , . . .das ist mir eins ! . . . Achtung ! . . . ich bin zu Pferde
. . . ick trabe zu . . . Platz . . . tvenn nur ich mich rette
. . . die andern machen 's wie ich ! — Platz, der Kaiser
kommt ! . . . Platz, der Marschall kommt ! . . . der Stär¬
kere erdrückt den Schwachem . . . nur noch die Starke

werden dürfe . In Bezug auf den Neckarkanal beklagte der
Referent die bisherige langsame Behandlung und hofft
ans den bekannten Aeußernngen des Ministers , daß die
Angelegenheit jetzt in ein besseres Fahrwasser gerät . Eine
von Heilbronn eingebrachte Resolutton , die die Fraktion
dringend ausfordert , für die baldige TurcWhrung der
Neckarkanalisierung , mit oder ohne Schiiffahrtsabgaben ,
im Interesse der Förderung des gesamten württembergi -
schen Wirtschaftslebens einzutreten , ist unter Beifall ang^
noinmen worden .

Glänzend waren wieder die Darlegungen von Fried¬
rich Payer zur auswäritgen und inneren Reichspolittk«
Er anerkennt die Arbeit der deutschen Diplomatie , die
mit zur Lösung der Balkankrise beigetragen habe. daH
Verhältnis zu England besserte und Oesterreich die Treue
hielt . Rußlands Prvbemobilmachung war mehr als ein«
soldatische Spielerei und die Svzialdernvkratte würde nach
ihrer Ablehnung der Wehrvorlage nicht wieder so viele
Wahlstimmen zusammengebracht haben , als das Jahr
zuvor . Ter Wehrbcitrag würde heute, da es ans Zahlen
geht, schwerer durchzuführen sein , als damals . Es wäre
eine Ungerechtigkeit gewesen , wenn man jenen Kreisen,
die so gerne niit dem Säbel raffeln , nicht gestattet hätte ,
die neuen Waffen mitzuzahlen . Es würde dem Frieden
mehr dienen als alles andere , wenn die Götter vor jede
Wehrovrlage einen Wehrbeitrag seyen würden . Es war
bei den Teckungsvorlagen ein harter Kampf und es ist ge¬
lungen , die Steuergesetzgebung des deutschen Rxiches in
gesündere Bahnern zu leiten . Payer geht dann noch auf
eine Reihe von Gesetzesvorlagen ein, weiß die Zollhetze
der Bäudler zurück und spricht von der innerhalb und'
außerhalb des Parlaments betriebenen Kanzlerstürzerei .
Payer meint , es wäre schade, wenn durch Bethmanns
Abgang sein Fonds an Vertrauen in der auswärtigen Po¬
litik verloren ginge . Man habe kein Interesse daran ,
daß der General , der vielleicht im Hintergrund steht ,an seine Steile tritt . Tie demokratische Entwicklung des
deutschen Reiches wird wcitergehen ob der Reichskanzler
si> heißt oder so . Eine scharfe Kritik der Haltung des
Kronpinzen in der Zaberner Angelegenheit bildete den
Schluß der prächtigen , stürmisch beklatschten Rede.

Einen wirkungsvollen Abschluß fand die Tagung
mit der Rede des elsäßischen Parteifreundes Rechtsanwalt
Kuntze ans Colmar . Er hebt nach einer Lackenden
Illustration der tatsächlichen Vorgänge heraus , daß durch'
das Versagen der Behörden eine Stimmung geradezu
der Verzweiflung im Elsaß geherrscht habe, die nur durch

gilt in der Welt ! - Vorwärts ! . . . Vorwärts ! . . . Mö¬
gen die Kanonen alles zermalmen, wenn man sic nur rettet !
die Kanonen sind nicht mehr sortzubringen . . . laßt uns
ausspannen , die Stränge abschneiden , auf die Pferde sitzen ,die uns weiter tragen ! . . . laßt sie lausen, was sie kön -
dann mögen sie verrecken. — Was liegt uns weiter daran ?
Wenn wir nicht die Stärkeren sind, nun so kommt die
Reihe erdrückt zu werden , an uns , wir werden schreien, und
man wird sich um unser Geschrei auch nicht kümmern . Rette
sich wer kann . . . cs lebe der Kaiser ! . . . — Aber der
Kaiser ist tot !

Jedermann glaubte, der Kaiser sei mit seiner alten
Garde gestorben : man fand es ganz natürlich . — Reihen
Preußischer Reiter ritten vorüber und riesen , Sen Säbek
schwangend : „Hurah !" Es sah aus , als eskortierten sieuns ' sie säbelten alles nieder, was sich von der Straß «
entfernte, sie machten keine Gefangenen und griffen auchdie Hanptkolonne nicht an ; einige Schüsse wurden rechts und
links auf sie abgefeuert . Hinten weit in der Ferne sichman eine rote Flamme in die Nacht aufsteigen : die Meiere«
von Taillou brannte .

Man beschleunigte den Schritt ; von Müdigkeit. Hunger,Verzweiflung, gequält, wünschte man sich oen Tod, und
doch hielt einen die Hoffnung, sich retten zu können , auß-
rccht. Busch sagte im Marschieren : „Joseph , laß uns auS-
halten ! ich werde dich nie verlassen .

" Ich aber antwortete :
„Wir werden zusammen sterben . . . ich ertrags nicht länger
- - es ist zu schrecklich . . . es ist besser, wir legen uns
nieder.

"
„Nein ! . . . immer vorwärts, " sagte er, „die Preu¬

ßen machen keine Gefangenen, sie hauen erbarmungslos alles
nieder , wie wir bei Ligny.

Fortwährend folgten wir der Richtung der Straße mit
tausend andern, welche niedergeschlagen und totmüde
sich doch immer wieder in Masse umwandlen und zusammen -
fchlossen , um Feuer zu geben, wenn eine preußische Schwaorou
zu nah heran kam. Wir - waren noch die Stärksten und
Standhaftesten . Von Zeit zu Zeit stießen wir aus ver¬
lassene Lafetten, Kanonen uno Pulverwagen ; die Gräben
rechts und links lagen voller Tornister, Patronentaschen,
Gewehre und Säbel : man hatte alles weggeworsen, um
schneller laufen zu können !

Fortsetzung folgt.



Ne Behandlung der Angelegenheit im Reichstag beseitigt
werden sonnte . Tort hätten die ElsäWr erkannt , daß
das deutsche Bolk in seiner übergroßen Mehrheit hinter
ihnen stehe Nur die volle Autonourie , die demokratische
Verfassung , UEroe dauernd und sicher solchen Zwischen¬
fällen vorzubeugen vermögen . Ter Wunsch des Redners
am Schluffe war , daß Elsaß- Lothringen sich bewähren
möge als Bindeglied zwischen Deutschland und Frankreich ,
daß es diese zwei großen Kulturvölker einander näher
bringe im Interesse deS Friedens der Welt . T -ann konnte
Professor Nägele die Versammlung schließen mit dem
Ausdruck höchster Befriedigung über den schönen Verlauf .

Zabern vor dem Kriegsgericht .
Gegen Oberst von Reuter und Leutnant Lchadt.

vv. Straßburg , 6 . Januar .
Vor dem Kriegsgericht der 36 . Division begann

Gestern die Verhandlung gegen den Obersten v . Reuter
und den Leutnant Schabt aus Zabern . Vorsitzender ist
Generalmajor v . Pelet-Narbeune , Verhandlungsleiter Krftgs-
aerichtsrat Jan , außerdem gehören dem Gericht drei Obersten
und ein Oberstleutnant an . Tie Verteidigung dm Ange¬
klagten liegt in den Händen des Rechtsanwalts Grossart,
Anklagevertreter ist Kriegsgerichtsrat Tr . Ossiander. Zur
Verhandlung sind über 106 Zeugen geladen Man
begann mit der Vernehmung der Angeklagten , sowie der Zi-
vildehörden von Zabern . Tie Vernehmung des Angeklag¬
ten v Reuter nahm fast den ganzen Vormittag in Anspruch .
Er begann damit, daß er erklärt : „Ich allein rrage die
Verantwortung für alles , was Offiziere und Mannschaften
getan haben . Alle haben auf meinen Beseht gehandelt. Als
«h im Dezember des Jahres 1912 das Regiment in Za¬
bern übernahm, kam ich mit der Empfindung ins Elsaß,
daß es besonders lehrreich für mich sei , an der Grenze in
Elsaß -Lothringen Dienst zu tun . Ich hatte durch die Schrif¬
ten des Schriftstellers Lienhard Interesse für die Bevölker-
«Hia gewonnen, außerdem war der Dienst militärisch von
großer Bedeutung. Ich hatte bald de» Eindruck , daß ich mit
der Bevölkerung Fühlung gewonnen und gut mit ihr stand .
Ich habe mich auch mit der Presse von Zabern in Ver¬
bindung gesetzt und sie gebeten, sich stets an mich zu wen¬
den , ehe sie Nachrichten über das Regiment veröffentlichte .
Am 5 . November erschien im „Zaberner Anzeiger" die so¬
genannte Wackesgeschichte von dem Leutnant von
Forstner . Am anderen Morgen habe ich in der Jn -
struktionsstunde den Leutnant v . Forstner aufgefordert, mir
einen Bericht einzuschicken. Ter Bericht war sehr obersläch-
tich und ich habe ihn wiederholen lassen . Ich habe dann
gemeinsam mit dem Bataillons - und dem Kompagniechef
des Leutnants die Ucberzeugung gewonnen , daß eine nähere
Untersuchung notwendig sei . Diese ergab, daß die
Aeußerung des Leutnants nur bedingungsweise gefallen sei,
und zwar aus dem Gefühl heraus , wir bekommen doch nicht
recht. Wenn wir in eine Schlägerei verwickelt sind, müssen
wir uns unser Recht selbst verschaffen . Es ist
mir vorgeworfen worden , ich hätte den Leutnant glerch ver¬
setzen müssen . Das war unmöglich, da wir ihn ftlr die
Untersuchung brauchten und nicht feststand , ob er schuldig
war . Am Samstag nach der Veröffentlichung wurde mir
mitgeteilt, daß eine Menschenansammlung den Leutnant v.
Forstner vor der Wirtschaft „zum Karpfen" erwarte und
daß keine Polizei da sei . Ich habe daraufhin an das
Bürgermeisteramt geschrieben, und habe mich an Ort und
Stelle begeben . Es ist möglich , daß ich die Menschen¬
menge mit „Leute " angesprochen habe . Ich habe ihnen
gesagt , die Sache sei nicht so schlimm und werde untersucht.
Aber eine Volks rede habe ich nicht gehalten. Ich habe
dann die Offiziere aus der Wirtschaft „Zum Karpfen" her-
«usgeholt und zum Kasino gebracht . ." „Am Sonntag Nach¬
mittag"

, fuhr der Oberst fort, „wurde mir mitgeteilt, daß
wieder Demonstrationen beabsichtigt seien . Daraufhin habe
ich die Wachen verstärkt und einen Brief an die Orts -
poltzeibehörde geschickt, in dem es wörtlich heißt : Wenn
die Polizei nicht für Ruhe und Ordnung sorgt, mache ich
»on meinem Recht als Garnisonskommandant
Gebrauch und lasse den Belagerungszustand «rklären.
Ich habe damit nur sagen wollen , daß ich eiugreise , wenn
die Polizei nicht eingreift. Tie Menschenmenge wuchs ge¬
gen Abend rmmer mehr an und es waren keine Polizisten
zur Stelle , die sie auseinandertreiüen konnten . Als Gen¬
darmen kamen, hat einer »on ihnen geäußert, wir haben die
Ordre , nicht zu scharf vorzugehen . Auch am Montag,
als es zu Ansammlungen kam, waren keine Schutzleute da
und erst später griff die Gendarmerie ein. Als ich davon
erfuhr , daß die Soldaten sich bei dem Leutnant v . Forstner
melden mußten mit „Ich bin ein Wackes " , habe ich
die Angelegenheit unftrsucht und die nötigen Strafen ein-
trMe» lassen . Ebenso habe ich inbezng auf die Aesßer-
una de« Leutnants über die französische Fahne bezw.
die Fremdenlegion gehandelt. Ich habe es aber für unrichtig
« HaMn , die verhängten Strafen bekannt zu geben, da schwä-
Were Charaktere sich durch die öffentliche Meinung leicht
beeinflussen lassen . Mir und dem Leutnant v . Forstner
sind in dieser ganzen Zeit eine große Anzahl von anonymen
Postkarten und Briefen zugegangen . Am 26 . November hörte
bch vor meinem Eßzimmer ein großes Geschrei auf der Straße .
Leutnant Schadt kam zu mir mit der Meldung , daß
hinter dem Leutnant von Forstner hergebrüllt worden sei .
Ich befahl ihm , mit 24 Mann aus die Straße zu gehen,
und einen von den Schreiern zu verhaften, damir man
ihn zur Anzeige bringen kann . Schadt verhaftete sofort einen
Mann auf der Straße , der sich aber in so feierlichem Schritt
mit der Patrouille bewegte, daß man glauben konnte , er
Halle es für eine Ehre, von uns verhaftet zu werden und
daß man innerlich das Gefühl hatte, der Hund höhnt
uns . Ich habe darauf befohlen , noch einen zu verhaften,
und auch dieser Hut sich in demselben Schritl Mr Wache
begeben . Aus Veranlassung der Ortsbehörde haben wir dann
beide wieder sreigelassen . Auf Befragen erklärt der Oberst,
Mi dem Tage hat kein Zwischenfall stattzefunden. Tie
Offiziere haben lediglich mit einem zur Entlassung gelangen¬
den Reserveoffizier getrunken , waren aber nicht betrunken .
Sie haben sogar von dem Vorfall auf der Straße eine
viel müdere Auffassung gehabt als ich, und Leutnant Schadt
hat mir . ehe er zu Verhaftungen schritt , wiederholt
ferne Bedenken darüber geäußert , »b er hierzu
befugi sei . Ich habe aber die Verantwortung auf mich ge¬
nommen. Am 27 . November war in Zabern alles ruhig . Am
28 . wurde mir mitgeteilt, daß ein. Leutnant einen Mann
festgenominen habe, der hinter dem Leutnant v . Forstner
hergerufeu habe . Gleichzeitig wurden verschiedene andere Ver¬
haftete zur Kaserne gebracht . Ich habe mir daraufhin die
Dienstvorschriften durchgelesen, wie ich mich zu Verhalten
hatte . Ter Oberst beruft sich auf die preußische Dienst¬
vorschrift über den Waffengebrauch vom 17 . Oktober 1820,
in der es heißt , daß , wenn bei der Störung per öffentlichen

Ruhe durch Ausschreitungen der Garnisonskommaudant sich
genötigt sieht, einzuschreiten , alle Anordnungeil zur Wie¬
derherstellung der Ordnung von ihm ausgehen und daß er
hierzu zum Gebrauch der Waffe befugt sei ." Er habe diese
Vorschrift für sich als gültig betrachtet , da er preußischer
Soldat sei. Darauf habe er dem Leutnant Schadt befoh¬
len : Nehmen Sie Ihren Zug und lassen Sic auf dem
Schloßplatz laden , sodaß die Menge es sieht, fordern
Sie sie auf, den Platz zu räumen , und wenn das nicht
hilft , sc machen Sie von Ihrer Waffe Gebrauch . Ich
bin aber gleich mit auf den Platz gegangen, weil ich die
Verantwortung einem jungen Offizier nicht überlassen wollte.
An der Ecke des Schloßplatzes war die Straße schwarz von
Menschen . Aus die Frage , wieviel es gewesen sein könnten ,
erklärt der Oberst , ich kann es nicht genau sagen , es können
10 bis 50, vielleicht auch 100 gewesen sein . Er habe so¬
fort den Kreisdirektor benachrichtigt , der sei aber in Straß¬
burg gewesen. Mittlerweile habe Leutnant Schaet ans-
schwärmen lassen und verschiedene Verhaftungen vorgenom -
nen . Oberst v . Reuter erklärt dann , es sei ihm auch mit-
zeteilt worden , daß unter den Verhafteten auch Gerichts -
Personen sich befanden . Er habe sich zu ihnen gesellt
» no sie vernommen . Landgerichtsrat Kali sch habe za chm
gesagt, er habe der Aufforderung des Leutnants Schadt,
weirerzugehen , nicht Folge geleistet, da Leutnant Schadt zu
einer solchen Aufforderung nicht berechtigt sei , darauf sei
er verhaftet worden. Ich habe darauf geantwortet : „Tann
haben Sie eben unrecht , und Leutnant Schadt hat recht ."
Ich habe darauf die Herren vom Gericht entlassen , dir
ja der Vorfall einwandfrei festgestellt war . Tie übrigen
Festgenommenen mußte ich zurückbehalten , da ich mir da¬
rüber klar war, daß ganz genaue Feststellungen nur dadurch
möglich sein würden.

Oberst v . Reuter führte weiter aus : Später haben sich
Wieoer Menschen auf der Straße bewegt (nach den Verhaft¬
ungen der aus dem Gerichtsgebäude kommenden Personen) ,
und die Gefahr lag nahe, daß sie versuchen würden, die
Gefangenen zu befreien , wenn wir sie ins Gefängnis über¬
führen würden. Als ich wieder auf den Platz kam, tra : der
Krcisamtmann Großmann auf mich zu und fragte mich,
ob ich denn glaube, daß , wenn es so Weiler ginge , es zum
Schießen käme. Daraus antwortete ich : „ Gewiß, es kann
zum Schießen kommen und es ist ganz gut so . Tenn
ich habe nicht nur das Ansehen der Truppen , sondern auch
das stark erschütterte Autoritätsgefühl der Regierung zu
schützen .

" Wir haben dann die Verhafteten bis nachts halb
2 Uhr und von morgens 8 Uhr ab wieder vernommen und
sie später der Zivilbehörde überwiesen . Ich habe dafür ge¬
sorgt , daß ihnen Betten und Essen gereicht wurde. Auf
Betragen erklärte der Oberst , Leutnant Schadt muß da¬
von überzeugt gewesen sein, daß er auch in die Häuser
eindringen dürfe, denn ich habe ihm gesagt , wenn der Lärm
in der Wirtschaft nicht aufhört, dann gehen Sie hinein
und verhaften die Lärmer . Auf eine Frage erklärt der
Oberst : Ich habe die Empfindung, daß er nach Gesetz , Recht
und Pflicht gehandelt habe, und ich würde fast genau ebenso
hnadeln. Als ich vom Gericht auf das Ungesetzliche mei¬
nes Vorgehens aufmerksam gemacht wurde, habe ich ge¬
antwortet : „Hier hört alle Juristerei auf !" und es lag
mir aus den Lippen zu sagen : „Jetzt regiert Mars
die Stunde .

" Auf eine weitere Aeuherung, er werde
die energische Säuberung der Straße bewirken , erklärt der
Oberst noch einmal , er habe das Vertrauen verloren ge¬
habt, daß die Polizei das Militär schützen werde.

Die Vernehmung des Leutnants Schadt er¬
streckt sich aus die Vorgänge vom 26 . und 28 . November . Er
schildert diese wie der Oberst : Als ich am 26 . mit der Wache
ansgeschickt wurde, wurde ich mit Gejohle empfangen, das
verstummte , als ich näher kam. An der „Wirtschaft zum
Karpfen" wurde ans einer Gruppe heraus gelacht . Ich hatte
daraufhin einen davon verhaftet. Ich hatte ihn nicht per¬
sönlich lachen sehen, aber ich hatte den Verdacht , daß
er gelach t habc . Am 28. November stellte ich mich abends,
als die Turnstunde der Offiziere beendet war, an das Gitter
der Schloßkaserne . Ich hörte, als die Offiziere erschienen ,
ein Gejohle , und deshalb erfolgten auch einige Festnehm¬
ungen . Darauf bin ich mit meinem Zug ausgerückt und habe
verfchredene Verhaftungen vorgenommen. Ter Leutnant schil¬
dert dann die Begebenheft weiter wie der Oberst . Zu dem
Vorgang an dem Hause Heil erklärte er : Vor dem Hause
standen zwei Arbeiter, die lachten . Einen davon ließ ich
verhaften, der andere lief ins Haus . Ich faßte dies auf,
als ob er aus dem Bewußtsein der Schuld heraus geflohen
sei und verfolgte ihn die Treppe hinauf . Oben ließ ich
ihn verhaften. Zu der Verhaftung der Gerichtsper -
souen erklärt er : Tie Herren blieben stehen. Der Staats¬
anwalt Kleyböhrer nahm eine herausfordernde Haltung
ein und Landgerichtsrat Kali sch sagte zu mir , ich hätte
chm nichts zu sagen . Daraufhin habe ich ihn natürlich
sestnehmen lassen . Acks eine Frage des Vorsitzenden hin
bestreitet Leutnant Schadt, den Schlosserlehrling Kornmann
ins Gesicht geschlagen zu haben. Zu dem V^ gang im
Hause des Beigeordneten Guntz erklärt er, daß ein Lehr¬
ling des Beigeordneten die Patrouille verhöhnt habe und
darauf ins Haus gelaufen sei und die Haustüre zugeschla¬
gen habe . Er habe daraufhin ausbrechen lassen uns oben
den Krcisamtmann getroffen . Auf dessen Zusage hin , daß
er aus die Bestrafung des Lehrlings dringen iverde, habe
er sich entfernt . Znm Ueberfluß habe er an die Staats¬
anwaltschaft einen Brief geschrieben, in dem er den Lehr¬
ling wegen Aufwiegelung des Volkes und Verhöhnung des
Militärs anzeigte .

Es folgt die Zeugenvernehmung . Als erster
Zeuge wird der Kreisdirektor Mahl von Zabern vernom¬
men . Er sagt aus : Am Sonntag Vormittag erhielt ich die
erste Meldung von den Vorfällen vom Samstag den 8.
November . Ich habe sofort befohlen, daß streng einge-
sckritten werde und daß das Militär geschützt werden müsse.
Es dürfe nicht in die Lage versetzt werden , sich selbst zu
schützen . Ich habe den Bürgermeister von Zabern dienst¬
lich ersucht, er solle seine gesamte Polizei und Feuerwehr
bereit halten, und habe ihm außerdem fünf Gendarmen zur
Verfügung gestellt . Leider aber hatte Leutnant o. Forstner
an diesem Tage Rondedienst . Es scheint, daß er unter¬
wegs beleidigt worden ist. Um 4 Uhr wurde mir von
einem Brief des Obersten an die Ortspolizeibehörd« ge¬
meldet , in dem der Oberst drohte, den Belagerungs¬
zustand zu verhängen. Dieser Brief war an das Polizei-
burean gekommen und dort von einem Polizeidiener und
Bahnwart aufgemacht worden . Natürlich war kurz daraus
die Kunde davon durch die ganze Stadt gelangt. Es herrschte
eine große Aufregung. Ich habe sofort an den Obersten
geschrieben, daß das Militär mit allen Mitteln geschützt
werde, daß aber nur der Kaiser berechtigt sei, den Be¬
lagerungszustand zu verhängen. Dieses Schreiben ist fünf
Mrnuren später wieder zurückgekommen mit der Bemerkung
des Obersten : „ lieber meine Rechte bin ich belehrt Ich
erwarte das Eingreifen der Gendarmerie.

" Ich Habs mich
durch diese Art der Behandlung schwer gekränkt gefühlt . Ich
habe mich nun im Laufe des Nachmittags mit dein Bürger¬
meister über die Straßen bewegt und bin von allen Leuten

freundlich gegrüßt worden . Diese Leute weigerten sich «über,
nach Hause zu gehen . Treiviertel des Publikums bestanden
aus Kindern und Frauen , und ich habe deshalb der Feuer¬
wehr Weisung gegeben, nicht zu scharf in die Menge hinein-
zuspritzen , da es dort zu einem Unglück kommen könnt« .
Im übrigen habe ich stets die Anordnung gegeben, energisch
vorzugehen . — Auf einen Vorhalt des Verhandlungs¬
leiters , daß verschiedene Polizisten anders ausgesagt hät¬
ten, bleibt der Kreisdirektor bei seiner Aussage und
bittet um Vernehmung dieser Polizisten. Im Verlause dieses
Zwiegesprächs sagt der Verhau dlungsleiter : Tie wer¬
den ja schon instruiert sein . — Zeuge Mahl fährt fort : Es
kam au diesem Sonntag zu etwa 20 Verhaftungen. Tie
Feuerwehr griff nur mit Murren ein . Auch die Feuerwehr¬
leute waren über das Verhalten des Leutnants v . Forstner
sehr empört . Forstner bewegte sich , eine Zigarette rauchend ,
in der Litewka auf und ab und belächelte die Menge höh¬
nisch. Im weiteren Verlauf seiner Vernehmung beklagt sich
der Krersdirektor, daß ihn Oberst v . Reuter bei einer Be¬
gegnung behandelt habe , als ob et sein Untergebener wäre
und nur im Kasernenton mit ihm gesprochen habe . Leutnant
Schadt sei betrunken gewesen, als er oft Patrouille
führte.

Auch die Vernehmung der weiteren Zeugen, die auch
den ganzen heutigen Tag in Anspruch nahm, wirft kein
gutes Licht aus die Art, wie das Militär in Zabern sich
benommen hat.

Deutsches Reich.
„Immer feste drauf ! "

Es unterliegt leider keinem Zweifel mehr, daß in
der Tat der Kronprinz durch Briefe oder Telegramme ,
vielleicht durch beides oder durch Telegranrme an mehrere
Personen in die Zabern -Angelegenheit eingegriffen hat .
Wenn sich eine aus Straßburg gemeldete Darstellung
bestätigt , dann liegt die Sache noch weit schlimmer ; denn
dann besteht zwischen den Ausschreitungen am 28 . No¬
vember, wo die Militärgewalt sich das gesetzwidrige Vor¬
gehen gegen das Publikum zu schulden kommen ließ,
und dem ersten Telegramm an General v . Teimling ein
zeitlicher Zusammenhang . Tiefes erste Telegramm soll
gelautet haben : „Immer feste draus !" Man kann sich
denken , wie eine solche Mahnung von einflußreicher Stelle
in gespannten Situationen wirkt , und man würde dann für
dis militärischen Rechtswidrigkeften , zu denen Oberst von
Reuter , unter deni Eindruck der Weisungen ves Straßj -
burger Generalkommandos , sich hat fortreißen lassen, eine
Erklärung finden, die erst recht handgreiflich zeigt, wie
gefährlich dieses kronprinzliche Antelegraphieren wirken
kann . Je höher jemand steht , umso größer muß sein Ver¬
antwortungsgefühl sein , umso mehr muß er Unbedacht¬

samkeiten vermeiden . Es ist schon Unheil genug ange¬
richtet und Sorge und Mißtrauen hervorgerufen worden .
Daß Wiederholungen solcher Eingriffe ein für allemal vor¬
gebeugt wird , ist daher eine unerläßliche Forderung .

Freilich ' mehr oder weniger ist der Kronprinz das
Opfer seiner Tanziger Umgebung . Jene kleine Schar der
Unruhestifter und Kriegshetzer hat ihm aber einen sehr
schlechten Dienst erwiesen, indem sie ihn zu einer solchen
Kundgebung deren Veröffentlichung vor der Kriegs -
gerichtsverhandlung besonders bedauerlich ist, ermunterte .
Sie mag sich in sonnigen Hoffnungen auf den kommenden
Mann wiegen , der sicht so ganz als der ihrige betätigt
und so wenig Fühlung mit dem Volksempfinden hat , aber
ob diese Spekulationen auf einen früheren oder späteren
Thronwechsel in Erfüllung gehen werden, das wollen
wir erst einmal abwarten . Denn auch der Kronprinz ivjrd
noch erkennen und lernen müssen, daß es eherne Not¬
wendigkeiten gibt , gegen die auch der heißeste Kopf vergeb¬
lich anrennt . Je früher er lernt , „freiwillig den Weg der
Notwendigkeit zu gehen" , um ein Wort von Ibsen zu
gebrauchen, desto leichter wird es ihm fallen , später ein¬
mal das cutsagungsreiche Amt eines konstitutio¬
nellen Herrschers- zu führen . Und damit er noch recht viel
Zeit hat sich entsprechend vorzubereit en , kann man
nur , wie das jüngst ein österreichischer SozialdSWWN
bei einer Betrachtung über den Erzherzog -Thronfolger
getan hat , wünschen, daß ein Thronwechsel uns noch recht
längs Zeit erspart bleiben möge.

Berl > u , 6 . Jan . Wie der Lokalanzeiger von maß¬
gebender Stelle erfährt , ist ein Telegramm i>es Kron¬
prinzen an den General Deimling aus Anlaß der Zaberner
Vorgänge des Inhalts : Immer feste drauf ! Bravo ! Fried¬
rich Wilhelm , Kronprinz nie an General Teimling gerichtet
worden .

Der elsäßische Landtag
ist nach dem feierlichen Eröffnungsakt im Kaiserpalast
zur ersten Sitzung zusammengetreten . Alterspräsident
Bourger betonte in seiner Eröffnungsrede die po¬
litische » Schwierigkeiten , die z . Zt . in Elsaß -
Lothringen herrschen und wies darauf hin , daß Elsaß -
Lothftnoen als Glacis betrachtet werde. Bei der Er¬
wähnung der Zaberner Vorfälle bemerkte er , daß
eine inikrtärrsche Gegenregierung bestehe . Tem
Reichstage müsse man daher dankbar sein für seine Stel¬
lungnahme zur Wahrung der elsaß -lothringischen Interes¬
sen . Tie Schuld an der Zuspitzung der Verhältnisse trage
allein die unzulängliche Verfassung .

' Eine Aen-
derung könne erst dann eintreten , wenn Elsaß -Lothringen
mit den übrigen Bundesstaaten vollständig gleichberechtigt
sei . Ter Redner wurde öfters durch Beifall unterbrochen .

Der Bestand der Krankenkassen nach dem
1 . Januar 1814 .

Ueber die bedeutsamen Veränderungen , die im Kran¬
kenkasse n w e s e n durch das Inkrafttreten der n eu en
Versicherungsgesetze am 1 . Januar 1914 herbei¬
geführt werden , werden der „Inf .

" von unterrichteter
Seite folgende Mitteilung gemacht : Ter 1 . Januar
1914 bringt für das Krankenkassenwesen, soweit cs seine
organisatorische Gestaltung betrifft , einschneidende Aen-
derungen , vor allem in der Richtung einer starken Kon¬
zentration . Während nach dem alten Krankenversicher¬
ungsgesetz der Bestand an allgemeinen Ortsk -ranken -
kassen sich auf 3046 stellte, vermindert er sich nach
der vom 1 . Januar 1914 geltenden Reichsversicherungs -



«rSrmrrg rnn 1462 , d'
. ff. von diesem Zeitpunkt an gibtrs nur noch 1324 allgemeine Ortskrankenkassen , nnd>

Uvar sind davon 491 neu errichtet und 839 einem innerenAuslau unterzogen Morden. Aber auch bei den anderen
Arten der Krankenkassen macht sich in ihrer Verminderungdie gleiche Tendenz der Zentralisierung bemerkbar . Tie
Vetriebskr ankcnkassen sinken von 4526 auf 3243
herab , mithin fallen 1283 dieser Krankenkassen fort . Am
wenigsten verlieren die I nnung skr an k enka s s en an
Bestand , hier fällt nur eine einzige Kasse fort , sodah 1914630 Inuungskrankenkassen bestehen . Bon anderen Trä¬
gern der Krankenversicherung bringt die neue Gesetzgebungfolgende : 410 Landkrankenkassen und 260 besondere
Ortskrankenkassen . Wenn somit auf Grund der alten
Gesetzgebung der Bestand an Krankenkassen sich auf 10 241
Kassen stellte, so bringt die neue ReickMersicherungs --
ordnung eine H er ab m in d er ung um 4374 . Tieskommt einem Prozentsatz von 42,7 v . H . gleich . Wirwerden also mit dem Inkrafttreten der neuen Versicher¬
ungsgesetzgebung an Krankenkassen insgesamt über 5867
Kassen verfügen .

Frankfurt a . M , 6. Jan . Hier ist die städtische
Arbeitslosenunterstützung eingeführt worden .Als Voraussetzung für die Gewährung der Unterstützungwird gefordert , daß der Arbeitslose seit mindestens einem
Jahre ununterbrochen hier wohnt und nicht nur vorüber¬
gehend als Arbeitnehmer tätig war . Ferner muH der Ar¬
beitslose einem Gewerbe angehören , auf Grund dessenihm die Verrichtungen städtischer Notstandsarbeiten nichtzugemutet werden kann . Tie tägliche Unterstützung beträgtfür Unverheiratete 70 Pfg . , für Verheiratete 1 Mark . Fürletztere kann die Unterstützung für jedes unversorgte Kindim Alter bis zu 16 Jahren um 15 Pfg . bis zum Gesamt¬beträge von l . 60 Mark erhöht werden.

Heidelberg , 6 . Jan. Oberbürgermeister a . D- Dr.Wilckens ist heute Nacht an Lungenentzündung gestorben .

Ausland .
> Maffenhinrichtungen.

Tfchengtu (Provinz Tschetschuan), 5 . Jan . Nacheiner Schlitzung haben in der Provinz Tschetschuan imJahre 1913 24000 Hinrichtungen meist von Räu¬bern stattgesunden . Tiefe große Zahl ist der nationalen
Umwälzung , den hohen Preisen für Opium und der Ueber-«ötterung zuznschreiben. Tie wirklichen Ziffern über¬
schreiten wahrscheinlich noch diese Schätzung .

Württemberg.
Zur Frage der Reckarkanalifierung

And wieder zwei bedeutsame Kundgebungen er-
Wgt . Tie L anoesversammlung der FortschiriL -
kichen Volkspartei Württembergs hat gesternnach einer kurzen Begründung durch den Heilbronner Par -
keivvrsitzenden Wulle einen Antrag angenommen , der
Nie Volksparteiliche Landtagsfraktion aus¬fordert , im Interesse der Förderung des gesamten Wirt¬
schaftslebens unseres Landes ans die baldige T 'urch-
xührung der Neckarkanalisierung mit oder ohneWhiffahrtsabgaben zu dringen .

Auch in der letzten Landesäusschüßs-Sitzüug des Han¬sa Nun des wurde auf die Dringlichkeit der Schiffbar¬machung des Neckars hingewiesen Und folgende Resolutioneinmütig angenommen :
„Der Württ . Landesverband des Hansa-Bunds schließt sich dertz«« Neckarkanalkomitee und vom Verband Württ . Indu¬strieller gestellten Forderung einer sofortigen Inangriffnahme derSchiffbarmachung des Neckars vollständig an, da auch nach seinerAuffassung die Durchführung dieses Werkes im Interesse aller Er¬werbskreise unerläßlich ist , wenn nicht die wirtschaftliche EntwicklungWürttembergs schweren Hemmungen und Gefahren ausgesetzt werdenst»' .
Kaufmann Raut er - Cannstatt trat für die Resvlu-täo« ein und führte aus , daß Württemberg mit der Schaff¬ung eines Wasserwegs nicht znwarten dürfe , bis cs vonAmen Nachbarn überall sei ; der Fehler , der mit demlikmge verzögerten Ausbau feiner Eisenbahnlinien gemachtGvkden sei , dürfe bei der Kanalfrage nicht wiederholt» erden. Hvsrat B r u ck m a n n - Heilbronn dankte alsMitglied der dortigen bürgerlichen Kollegien dem Hansa -Bund , daß er für eine entschiedene Förderung der Kanal -Kwge emtrete , denn durch die Verschleppung dieser Fragewürde Heilbronn « aufs Schwerste benachteiligt . -

Geheimhaltung der ärztlichen Gutachten . Ae Ver¬sicherungsanstalt Württemberg hatte nach einer Bekanntmach¬ung in ihrem Amtsblatt Veranlassung, darauf hiuzuweisen,daß es sich bei der Mitteilung ärztlicher Gutachten em¬pfehle, Bemerkungen, die einen für den Versicherten beun¬ruhigenden Inhalt haben, sachlich aber entbehrlich sind ,« er Wendungen, die ihn verletzen könnten , in den für ihrebestimmten Abschriften fortzulassen. Es bestehe dte Gefahr,« ß durch die Mitteilung des vollen Inhalts der ärztlichenGutachten an den Versicherten ohne Aussonderung des ent-« hrlichen und vertraulichen Teils unter Umständen berech-Interessen der Aerzte , insbesonders auf dem Lande»rw in kleinen Städten , geschädigt werden, und hierunterMm Nachteile der Versicherungsträgcr die Sachlichkeit undVollständigkeit der Begutachtung der Aerzte lewen könnte ,« Mrdem kann auch in manchen Fällen der Versicherteselbst Schaden nehmen, wenn er gewisse ärztliche Aeußer-Lngen erfährt. Es wurden deshalb die K. württ . Ver-«cherungsämter und die Ortsbehörden für die Arbeiterver-ftcherung ersucht, bei mündlicher oder schriftlicher Mitteil¬ung . von ärztlichen Gutachtsn an die Versicherten oder derenVertreter darauf Bedacht zu nehmen, daß derartige Aeußer-ungen , namentlich soweit sie persönliche Charaktereigensckas -« n schildern, weggelassen werden.

Stuttgart , 6 . Jan . Vom Württembergischen Volks-Wttlehrerverem soll demnächst eine Spar - und Darlehens¬kasse ins Leben gerufen werden . Tie geplante Wohlfahrts -Zurichtung wird als G . m . b . H . gegründet werden.
. . Stuttgart, 6. Jan. Ter Reichsverband gegenPie Sozialdemokratie wird am 1 . Februar hier eine

Geschäftsstelle errichten, deren Leitung Generalsekretär Her¬mann Zarnack übertragen worden ist, der bisher die Ge¬schäftsstelle in Karlsruhe geleitet hat . Tie Geschäftsführ¬ung für Baden übernimmt Prof . Tr . v . Freyhold , bis¬her in Emmendingen.
Stuttgart , 5. Jan. Hier starb im Alter von 82 Jahrender Gründer der hiesigen Kunsthandlung H . G . Gudekunst,Kommerzienrat H . Gutekunst . Seine Auktionen von Kup¬ferstichen, Radierungen , Antiquitäten rc . , die er seit 1868veranstaltete, riefen stets Interessenten aus allen Ländernnach Stuttgart . Gutekunst besaß selbst eine wertvolle Samm¬lung von Wütttembergica, die er vor einigen Jahren demhiesigen Kupferstichkabinett schenkte .
Waiblingen , 5 . Dez . Eine sozialdemokratische Kon¬ferenz für das Oberamt Waiblingen hat gestern ein¬

stimmig beschlossen , den Redakteur Fritz Ulrich vomNeckar -Echo irr Heilbronn als Kandidaten im Oberamt
Waiblingen für die voraussichtlich in 5 Jahren stattsin -denden Neuwahlen zum Landtag aufzustellen.

Hall, 6 . Jan , Fabrikant A . Banr, Inhaber der
Baumwollspinnerei von Held und Teufel , hat bei deram Jahresschluss erfolgten Uebergabe des Geschäftes anseinen Sohn Arthur Banr 10 000 M gestiftet, deren Zin¬sen zur Unterstützung hilfsbedürftiger Arbeiter der Fabrikverwendet werden sollen. Anßierdem haben sämtliche Ar¬beiter am letzten Zahltag ein Geldgeschenk erhalten .

Friedrichshafen, 5. Jan. Nachdem Graf Zeppelinder die Weihnachtsfeiertage bei seiner Tochter oerbracht !hatte , >nieder hier eingetroffen ist , soll in den nächsten !
Tagen ein neues Luftschiff seine Probefahrten beginnen , iMit der Füllung ist bereits heute begonnen worden . Es shandelt sich um das für Dresden bestimmte Militärlust - !
Ml Zi 7.

Nah und Fern .
Vom Pferde erschlagen .

Aus Wimpfen wird berichtet : Ter Landwirt Wil¬
helm Huber von Hohenstadt wollte hier an seinem Pferdeden Hnfbeschlag scharf machen lassem Vor Hohenstadtstieg er vom Wagen ab , um die Bremse zu bedienen. Indiesem Augenblick begegnete ihm das Fuhrwerk des Land¬wirts Georg Frank von Hohenstadt , an dessen Wagenhinten noch ein drittes Pferd angebunden war . Als nunbeide Wagen aneinander vorbeifuhren und Huber ebendie Bremse anzvg,< schlug dieses Pferd aus und rraf ihnso unglücklich an die Schläfe , daß er auf der Stelle totwar . Huber stand im 49 . Lebensjahre und war Vater dreier
erwachsener Kinder .

Der rote Hahn.
Wohnhaus und Scheuer des Friedrich Schick sowieeine angebaute Scheuer vvn Jakob Schäfer sind in Bil¬len sb ach OA . Marbach niedergebrannt . Ein schwer be¬

drohtes Anwesen von Karl Kübler konnte gerettet ioerdcn.Es ist dies der vierte Brand innerhalb eines Viertel¬jahres . Tem Jakob Schäfer ist erst vor kurzem eine neueScheuer durch Einbrecher angezündet worden . Auch rndiesem Falle wird Brandstiftung vermutet .
In Bilfingen bei Pforzheim sind infolge Brand¬

stiftung vier Wohnhäuser u nd drei Schenuernabgebrannt . Tic Brandgeschädigten sind BäckerBrenk , Hilfsarbeiter Wilhelm Gottmann , BahnarbeiterTheodor Rvtb und Goldarbeiter Franz Bechtold. TerSchaden beträgt 50—60000 M . — Ferner hat es hierfrüh 1 Uhr im Chemnitzer Warenhaus an der Leopold¬straße gebrannt . Als ein Wächter in dem Laden Feuer¬schein bemerkte, sah er den Geschäftsführer , den ledigenKaufmann Heinrich Heene, davonlaufen . Dieser wurdeverhaftet . Man vermutet einen versuchten Versicherungs¬betrug .

in Britischf4§olumbien 7 5 Personen ertrunken !sind. — Nach einer später eingetroffenen Kabeldepeschesind es 25 . e

Vermischtes .
Ten Tod eines weiblichen Sonderlings .der in der dänischen Hauptstadt großes Aufsehen erregthat , meldet, „Politiken "

. Es war eine alte Dame , die,abgeschlossen von der Außenwelt , in einer großen Villahauste. Aber voll der endlosen Zimmerflucht bewohntesie nur einen einzigen Raum . Die anderen Stuben stan¬den seit einer Reihe von Jahren verschlossen , und keinesMenschen Fuß hat sie betteten , bis jetzt beim Tode deralten Dame die Polizei sich gewaltsam den Eingangerzwang . Zwanzig Jahre hindurch hatte die alte Dame dachLeben eines weiblichen Sonderlings geführt . Mit Nie¬manden kam sic zusammen , sie lebte von kärglicher Nahr¬ung , die ihr durch ein Fenster täglich zugeschoben wurde .Ter weibliche Sonderling kam dann auch ans eine seltsameArt und Weise ums Leben . Tie alte Dame verbrannte imBette , und als Nachbarn auf das Feuer aufmerksamwurden und zur Rettung herbeieilten , fanden sie nur dieverkohlte Leiche vor . Glücklicherweise aber gelang es , dieFlammen zu ersticken . Tenn sonst wäre ein Vermögenvon 150 000 Kronen , das sich unter allerlei Gerümpelund altem Papier vorfand , zerstört worden . In ihremTestament vermachte die seltsame Alte Wohltätigkeitsan -stalten große Summen .

— Auf der Säuferliste . Ermüdet von der Jagdkommend, betritt der Landrat des Kreises H . ein Tors¬wirtshaus , einen Schnaps verlangend"
. „Ihr krieht keine,"meint der Witt .kurz. „ Ihr steht of der Saiferlist !" —— „ Was sagt Ihr ?" erwidert erstaunt der Gestrenge . —„Jo , jo," sagt der Witt , „hier gacks of de List : der Hannes ,der Heiner, der Sepp on unne „Der Landrat des Kreises H."— Der Setzkastenkobold hat einem Blatt einengelungenen Streich gespielt . Wir lesen da : Veteranen- undKrieger-Verein L. Obiger Verein hält am Stcphanstag den26 . Dezember, abends 8 Uhr beginnend, seine alljährlicheChristbaumfeier mit Verlobung ab, wozu die wetten Ver¬einsmitglieder mit Familienangehörigen , sowie alle Einwoh¬ner der Gemeinde freundlichst eingeladen werden . Zahl¬reichem Besuche sieht entgegen Ter Ausschuß Seine all¬jährliche Christfestfeier mit Verlobung kann sich nichtjeder Äeteranenverein leisten , meint der Berichterstatter undfügt hinzu, daß der Verlobung hoffentlich auch eine Heirat¬oder alljährliche Kindstaufe folgen Witt) . Na, Na !

Handel und Volkswirtschaft .
Mehr Fortschritt im Ackerbau .

In seinem Jahresrückblick bezeichnet das von der K.Zentralstelle herausgegebene Wochenblatt für die Landwirt¬schaft als eine der wenigen erfreulichen Erscheinungen , diedas abgelaufene Jahr unserer Landwirtschaft gebracht hat,den schönen Aufschwung in der Nutztierhaltung, wie er durchdie letzte Viehzählung festgestellt worden ist. Das Blattbemerkt dazu : Mit Stolz dürfen wir sagen, daß unserBauernstand , von allen Gegenströmungen unbeirrt , in Vieh¬zucht und Viehhaltung nach wie vor ganz Bedeutendes lei¬stet. Ganz leise wollen wir aber mit diesem Lob denWunsch verflechten , es möchte doch Hand in Hand mitdieser erfolgreichen Betätigung in der Viehzucht ein immernoch größerer Fortschritt im Ackerbau sich einstellen . Inweiteren Ausführungen wird sodann daraus hingewiesen ,daß in vielen Betrieben des Landes der Acker nur die Rolledes Stiefkindes spiele, während doch auch er sehr dank¬bar wäre, wenn man ein bißchen ein „klebriges " an ihmtun wollte durch die Verwendung von besserem Saatgut undkünstlichem Dünger , sowie durch eine intensive Kultur -eSBodens.Das Schulhaus abgebrannt.
In dem hoch gelegenen Dobel OA . Neuenbürg istMontag nachmittag in dem Schulhaus (früher Rathaus )Feuer ausgebrochen , das den ganzen Bäu in Asche legte.Mit Mühe gelang es , das Nachbarhaus von KaufmannTreiber zu retten . Tie Schule wird zeitweise ins neueRathaus vell ?gt . Vom Schulmobiliar und dein MobiliardcS Lehrers konnte wenig gerettet werden . Bon zweiSchulklassen ist '

die ganze Einrichtung verbrannt . Ter
Gcbäudeschaden beträgt 30 000 M , der Wobiliarschadendes Lehrers etwa 9000 M .

Soldatengefchichten.
In Görlitz fuhr der Bursche des Majors vonTroilv vom Infanterieregiment Nr . 19 mit einem zwei-spännigen leichten Wagen in Mois am Niederhafen indie hock gehen de Rothwasser . Mann und Pferd ertranken .Ein im ersten Jahre bei der 10 . Kompagnie desGmünder Regiments dienender Musketier stürzteheut? nachl . vollständig bekleidet, vom zweiten Stock inr-en Kasernenhot und wurde mit schweren Verletzungenan beiden Beinen ins Lazarett geschafft . Ob ein Nnglücks-fall oder ein Selbstmordversuch vorliegt , steht noch nichtfest.

Kleine Nachrichten.
In Stuttgart ist schon wieder ein Unglück beim Ro¬deln passiert : Diontag morgen rodelte ein etwa 40 Jahre- alter Herr mit seinem Töchterchen auf der Hasenbergsteige .Er verlor die Herrschaft über seinen Schlitten , wodurch die¬ser gegen eine Telegraphenstange fuhr . Tem Herrn wurdedabei der Brustkasten eingedrückt . Er wurde schwerverletzt nach dem Katharinenhospital verbracht .
Auf dem Neu - Ulmer Friedhof hat sich am Grabeseines längst verstorbenen Schwiegervaters der Oclfabr- kantRichard Kimmelmann erschossen . Er starb kurz nach derVerbringung in seine Wohnung. Allgemein wird ange¬nommen, daß mißliche häusliche Verhältnisse, au denener keine Schuld trug, und dadurch herbeigeführte finanzielleZerrüttung die Schuld an dem Schritt tragen .
In Elis und im Epyrus (Griechenland ) richtetenstarke Erdstöße einen großen materiellen Schaden an .Ter amerikanische Dampfer „ Oklahoma " ist ausstürmischer See inmitten durchgebrochen. Von den33 Mann Besatzung sind drei tot und 13 gerettet . DasSchicksal der übrigen ist noch unbekannt . ^
Londoner Zeitungen veröffentlichen ein Telegrammaus Newyork , daß bei dem UntergangeinerBarkauf dem Fraser Fluß in der Nähe dos Forts George

Maul - und Klauenseuche .Kaum daß der Neckarkreis wieder frei ist von Maul -und Klauenseuche , kommt vom benachbarten badischen Be¬zirk Eppingen die Nachricht , daß auf dem Hofgut Damm-Hof bei Adelshofen die Seuche ausgebrvchen ist, was eineErschwerung der Einfuhr von Wiederkäuern zur Folge hat.Neckarsulm , 5 . Jan . Tchs im Jahre 1837 erbauteZuckerfabrik Züttlingen — jetzt Filiale der Badischen Ge¬sellschaft für Zuckersabrikation in Waghäusel — ist dieälteste der drei in Württemberg noch bestehenden Zucker¬fabriken. Mit allen Errun -enkchaften der modernen Technikausgestattet, verarbe'tet sie täglich 10—12 000 Zentner Zuc¬kerrüben , wovon einen ernten Teil die eigene, ca . 1400 Hek¬tar umfassende Landwirtschaft der Fabrik baut . Tie Her¬stellung ist a us Rohzucker beschränkt, der zur Weiterverarbeit¬ung in Verbrauchszucker an die Raffinerie in Waghäusekgegeben wird. Tie Campagne der letzten Zuckercübenerntcist eben zu Enoe gegangen, dadurch, daß von den Akkordantender Heilbronner Zuckerfabrik 360 000 Zentner zur Ver¬arbeitung nach Züttlingen gegeben wursen, mutzten über1 Million Zentner Rüben verarbeitet Weichen. 3100 Eisen¬bahnwagenladungen wurden bewältigt. Tausende von Zent¬nern wurden mit dem Fuhrwerk zugefühtt.
Ulm , 3. Jan . Tie Ulmer Schranne , die weitaus be¬deutendste im Lande, teilt das Schicksal aller Schrannen,indem der Verkehr von Jahr zu Jahr abnimmt . Sie hatteim eben abgelaufenen Jahr aber immerhin noch eine Zu¬fuhr von 129 045 Zentnern Frucht und damit die des Vor¬jahres sogar um rund 11000 Zentner übertroffen. Da¬gegen ist der Geldumsatz von 1203 308 M im Jahre 1912aus 1090 155 M im vergangenen Jahr zurückgegangen . Da¬raus ergibt sich, daß die Fruchtpreise im Jahre 1912wett höher gewesen sein müssen als 1913. In der Tatzeigen die Durchschnittspreise beider Jahre erhebliche Ab¬weichungen . Heuer kosteten im Jahresdurchschnitt Kernen9,08 M . Weizen 9,18 M , Roggen 8,38 M , Gerste 7,83 Mund Haber 7,77 M , im Jahre 1912 wurden dagegen be¬zahlt für Kernen 10.79 M , Weizen 10,25 M , Roggen9,52 M , Gerste 9,85 M , Haber 9,96 M . In Prozentenausgedrückt waren die Preise von 1913 niedriger als dievon 1912 bei Kernen um 16 Proz . , bei Weizen um 10Proz . , bei Roggen um 12 Proz . , bei Gerste um 20 Proz .und bei Haber gar um 22 Proz . Von der Gesamtzufuhrerreichte die höchste Ziffer mit 40 298 Zentnern der Haber,dann folgen mit 30267 Zentnern Kernen, mit 27 951 Zent¬nern Weizen , mit 24 010 Zentnern Gerste , mit 4627 Zent¬nern Roggen, mit 722 Zentnern Futtererbsen und Wickenmit 478 Zentnern , mit 392 Zentnern Einkorn, mit 208Zentnern Saatdinkel usw.
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Wildbad , den 8 . Januar .

Ueber den Verkehr Wildbads und des Bezirks
Neuenbürg im Verwaltungsjahr 1913 ( 1 . April 1912
bis 31 . März 1913) entnehmen wir dem soeben erschienenen
Verwaltungsbericht der Württ . Verkehrsanstalten folgende
Angaben und fügen zu Vergleichen die Ergebnisse des Vor¬

jahrs in Klammern teilweise bei : Im Personenverkehr be¬

trug die Zahl der in Wildbad abgegangenen Personen
201092 ( 197867 ) , womit Wildbad in dieser Beziehung an
65 . (64 .) Stelle unter der 635 (626 ) württ . Bahnstationen
steht . Arbeiterwochenkarten wurden insgesamt gelöst : Von
Wildbad nach anderen Stationen 6084 (6036) für doppelte
und 14 (2) für einfache Fahrt ; nach Wildbad 514 (486 )
für doppelte und 0 (1) für einfache Fahrt . Arbeiterrück¬
fahrkarten wurden gelöst : Abgang 200 (141 ) Stück, An¬
kunft 163 (15) Stück Der Gesamt-Güterverkehr Wildbads
bezifferte sich in Versand und Empfang auf 49827 (42314)
Tonnen und nimmt Wildbad in dieser Beziehung den 73 .
(92 .) Rang ein . Der Versand betrug : 480 Tonnen Gepäck
und ländliche Traglasten , 75 D Expreßgut , 618 ll? Stück

gut, 18368 1 Wogenladungsklassengüter und 9511 Dienst¬
gut . Der Empfang bezifferte sich auf 501 1 Gepäck und
ländliche Traglasten , 21 r Milch, 348 ll? Expreßgut , 2472
ll? Stückgut, 23789 ll? Wagenladungsklasfengüter und 2204
ll? Dienstgut Unter den empfangenen Wagenladungsklaffen¬
gütern befinden sich 5977 (6224) 1 Steinkohlen , womit
Wildbad die 72 (69) Stelle einmmmt. Der Eisenbahn¬
kassenverkehr(Verkehrseinnahmen) bezifferte sich auf 435 591
(458030) Mk . und nimmt Wildbad in dieser Beziehung die
49 . (48 .) Stelle ein .

Der Post- und Telegraphenverkchr Witdbads gestaltete
sich nach statistischen Erhebungen wie folgt : Es sind

abgegangen angekommen
Briefsendungen
Postanweisungen
Postauftragsbriefe
Pakete ohne Wert
Briefe u . Pakete mit Wert
Postnachnahmesendungen
Zeitungsnummern
Staats - u . Privattelegromme
Postreisende
Der Postscheckverkehr umfaßte 13525 Postkarten u . 981

Zahlungsanweisungen , der Fernsprechverkehr bei 120 ( ! 12)

Teilnehmern im Ortsverkehr 116688 (118113) Gespräche
und im Fernverkehr 33661 abgegangene Gespräche (die an¬
gekommenen wurden nicht ermittelt) . Bei einer Einwohner¬
zahl des Postbestellbezirks von 4075 Personen betrug in
Wildbad die Gcsamtrinnahme an Post-, Telegramm- und
Fernsprechgebühren 99258 (97218) Mk . und zwar nimmt
das Postamt in Wildbad in dieser Beziehung die 64 . (55 .)
Stelle unter den 287 (294) Postämtern 1 2 . und 3 . Klasse
des Landes ein.

Neuenbürg weift folgende Ziffern auf :
Personen Güter
(Abgang) ab u . an

Zahl Tonnen

Verkehrs¬
einnahmen

Mk.
Calmbach 119 841 29154 86 374
Höfen 105597 31454 149 696
Rotenbach 47523 77125 259 143
Neuenbürg Stadt 143050 260 36 910

Neuenbürg Bhf. 383260 26440 246 922
Engelsbrand 55 542 3 —
Birkenfeld 379452 9832 99064
Grunbach -Salmb. 107 717 6 19857

186 368 311584
22032 11363

»vermittelt 859
19 170 37862

1638 2182
unermittelt 9869

85106 134940
e 8645 7276

1259 unermittelt

Nach der Warenstatistik war der Güterversand des Gr-

samtbesirks Neuenbürg (also einschließlich der Stadt Wild¬
bad) am bedeutendsten in : Werkholz, Schnittwaren 59537 k.
Brennholz, Schwellen 19825 1 , Holzzeugmafse 6254 1?,
Papier 4650 1 , Stammholz 27051 , Mehl , Mühlenfabrikaten
1149 1 . gebrannten Steinen, Bruchsteinen 677 1 . Klein
670 3?. Eisen- und Gtahlwaren 494 3? ; auch sind 2 Pferde.
556 Stück Rindvieh, 477 Schafe und 434 Schweine auf¬
geführt.

Kreuznach
Wenzel, Hr . M . L mit Frau Gem . „
LeutrumLvon Ertingen, Hr . Graf mit Frau Gem .

Nippenburg
Bernheim, Hr . I ., Kfm . Rottweil
Sieber, Hr . L . . Kfm . Basel
Bechtle, Hr . R ., Zeitungsverleger Eßlingen
Meißner . Hr . I ., Direktor Heidelberg
Wandesleben , Hr . mit Frau Gem . und 2 Söhnen

Stromberger-Neuhütte
Jäneke , Hr . W . Pfarrer mit Frau Gem Walsum Rhld
Huber, Hr . A ., Kfm .
Pannizza , Hr . O . , Kfm .
Flügel . Hr . H . . Kfm .
Fischer , Hr . H . , Ingenieur .

Hotel Weil .
Zürndorfer, Hr . Max

I « den Privatwohnnnge« :
Chr . Bott We. Hauptstr . 89.

Bayer, Hr . Prokurist
Zahl der Fremden 20629.

Achern
Mainz

Gtraßburg
Eßlingen

Rexingen

Stuttgart

ArnIL . IrernderMfte .
Der am 15 . bis 31 . Dezember angemeld. Fremden .

I » de« Gafthöfe« :
Gasth . zur Eisenbahn .

Schaible , Hr . Oekonom mit 2 Söhnen Schernbach
Gasth . znm Hirsch.

Jlg , Hr . Karl Pforzheim
Brecht, Hr . Karl Kannstatt
Emmerling , Hr . Otto Langenberg

Hotel Maisch .
Jabolowsku, Hr . Emil, Fabrikant Pforzheim

Hotel Post .
Oße , Hr . Diplom -Ingenieur - Reutlingen
Beltermann , Hr . Hofschneider Mannheim
Eichholz , Hr Dr . med . Sanitätsrat mit Frau Gem.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 8 . Januar . Von zuständiger Seite wird die

Erklärung abgegeben , daß die Angaben des „Figaro" über
ein Telegramm des Kronprinzen an Enoer Bey völlig er¬
funden sind.

Johannesburg , 8 . Januar . Der bevorstehende Eisen¬
bahnerstreik, durch den die Zufuhr von Kohlen zu den
Elektrizitätswerken der Goldminen unmöglich gemacht würde,
hat hier schwere Besorgnisse hervorgerufen, da man fürchtet,
daß die Minen gezwungen sein werden, die Arbeit einzustellen .

Berlin , 8 . Januar . Der Reichstagsabgeordnete Graf
Brudzewc Mielzynski hat sein Mandat niedergelegt.

Briefkasten .
Mehreren Lesern . Wir können leider auch über das

am Sonntag hier stattfindende Rodelrennen noch keine
näheren Mitteilungen machen, da es bislang der Winter¬
sport-Verein noch nicht für nötig befunden hat . uns hierüber
Nachricht zukommen zu lassen .

* Der heutigen Auflage liegt der stenogr. Bericht der
Versammlung der Fortschr. Volkspartei bei.

Druck und Verlag der Beruh. EofMmmsDsn Buchdruckers!
in Wildbad . — Verantwortlich : U. Reinhardt dasMst

Karl Mtel , Zutscher,
Neunbachstraße 21V

empfiehlt sich der tit. Einwohnerschaft zur Ausführung von
ein- oder zweispä«mge«

Schlittenfahrten
bei billigster Berechnung.

empfiehlt sich zur Lieferung sämtlicher

Kohlen , M , Eier- mb Ilm« -Briketts
in nur erstklassiger Ware zu den billigsten Tagespreisen .
Auf Wunsch werden dieselben bei billigster Berechnung ins

Haus geliefert.
Ferner empfehle ich mich zur Lieferung von

Fahrrädern u. Nähmaschinen
zu den billigsten Preisen . Ersatzteile stets auf Lager .

800000
Das ist der Er¬
folg o . wenigen
Jahren und ein
Zeichen der her¬

vorragenden
Leistungen die-
serDaueebrand-
ösen ; für jede
Kohle geeignet .

Garantiert
sicherer Dauer -
brand als auch

für zeitweise
Heizung.

Germanen In jeder Preis¬
lage vom ein¬
fachsten Blech¬
mantelofen bis
zu den vornehm¬
sten Majolika -

Oefen nach
Künstler - Ent¬
würfen in vielen
Ausstattungen
lieferbar . Fach¬
männischer Rat,

sackgemäße
Ausstellung .

Man fordere Original -Berkanssliste ISIS durch
L »»L STtzKLtz», ALLLB» L.

Hvu ! Neu !

Leine kalten M88« modr !

Dvirtdar « I ' ussdank
D . R . G . M

Droschken-, Wagen -, Auto -, Kirchen-
«ud Zimmerheiznng .

Rauch - und geruchtos.
Glühkohlen - Verbrauch : 3 Stunden 1 Pfg.

Alleinfabrikant für den ganzen Obsramtsbezirk Neuenbürg

5odaim Heikel , Zchreillttti,
Haffe -

führt stets frisch am Lager
Rodert ^rvidvr.

R6 . Durch günstige Abschlüsse und großen Absatz bin

ich in der Lage, meiner werten Kundschaft stets gute, wohl¬
schmeckende , frisch gebrannte Kaffees von 1 .50 bis 2 .— Mk .
zu bieten und bitte ich um einen Versuch . D . O.

erstklassige deutsche Fabrikate

MAs »sei « . MeiinWiM
lieber 2^ Millionen im Gebrauch ,

in Auatität unübertroffen.
Gründlichen Unterricht

in allen Fächern gratis.

Langjährige fachmännische Erfahrung .

Reparaturwerkstätte . Ersatzteile .

K». »
Mefserschmiedmeister .

nti8l.cir-iMcmM
» nrvsku luewcncn

MiWkiriEMME
Oesnncl nuck »NKknelna im trnßkn .

roiekv Ansrvabl in «len nenegtvn
kormlm nnck I 'nrbeu .

0 «8vlirv. Roickkläml -r .

WIM-
MM

16, 25, 32, 50 u.
100kvr «iA
stets vmtiti«

liefert billigst — bei Mehr¬
abnahme bedeutend Preis¬
ermäßigung .
rv . Güthler.

MMrtimiiiMW
„Königin Charlotte ."

Samstag abend 8 Uhr

Singstunde
mit Wonus

im Schwarzwald -Hotel .
Vollzähliges Erscheinen er¬

wünscht . Der Vorstand .

Turn¬
verein
Wildbad .

Freitag abend
Aonus

bei Mitglied Wurz z. Eintracht .
8 /2 Uhr Ausschußsitzung
daselbst.

Der Vorstand

Heute frisch eiugetroffe »

groß , per Pfund
' SS Pfg .,

Schellfisch,
klein, per Pfund 2S Pfg.,

frisch gewässerten

per Pfund 2S Pfg .
empfiehlt

Pfa ««kuch Hs Co.

Eine

6080 invi 8t 0 r
H3.11xt.8tr3.LLS 124 u. m äsu L§1. H.NI3.SSN

vmpkstllsv :

Lur2-, D 6188-, Doll - uuä UoävNsarvv
üvrrvu-, Damen - uuä L1uävr^Ü8vdv

Lor8v1tou Diou8ou Lravattou Dllrlvl
Dauä8<;dud6 8por1mUt2vu.
LtstL LlUS'3.U0' von NsuLsitsu -

LMs'Ltö krsiss.

bestehend aus 3 ineinander-
gehenden Zimmern mit Glas¬
abschluß , oder eine kleinere
hat per 1 . April zu vermieten

I . Geigle .
Ein einzelnes

Zimmer
mit Küche und Zubehör
hat bis 1 . April zu vermieten
Otto Bolz , Sattlermeister.

DU 88- mul
Lol- Domo
(Über die Straße ) in verschie¬
denen Preislagen empfiehlt

Lr . Lv88lvr .

Einfache und verschließbare

Eine gebrauchte, guterhaltene

^ ^ l ^
ist preiswert abzugeben .

Wo sagt die Exped. (3

empfiehlt in großer Auswahl
Robert Treiber .

I» . frisch gewässerten

empfiehlt
Adolf Blnmeuthal .

AiU. UiOGmei«.
Donnerstag, 8 . Jan . 1914 .

Abends 8 Uhr : Bibelstunde.
Vollzähliges Erscheinen weg.

wichtiger Besprechungen not¬
wendig.
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